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Vers10 Harklensıs Codex 1705 Cantabrıgiens1s

I Iıe syriıschen Christen haben schon truh die Schriften des Neuen Testaments
ıhre Sprache übersetzt zunächst die Evangelıen (Codex Sinaıt1ıcus Codex ( -
retonianus”) un! bald danach das gesamMTE der Peschitta Im Jahre 616 hat
Thomas Aaus Hargel » oroßer Genauigkeıt un! Sorgfalt«? den Text der DPe-
schıtta verbessert hatte syriısche un! oriechische Sprache dem berühmten
Aphthonia Kloster Qeneschrın studiert un wurde letzen Jahrzehnt des

Metropolıit VO Mabbug (Hierapolis) Der melchitische Metropolit MO
vertrieb ıh Jahre 599 mıi1t Hıltfe des Kalsers Maurikios® Thomas

tand Zuflucht Antonıius Kloster (Enaton) be]1 Alexandrıa Hıer konnte
Arbeıt der Übersetzung beenden: S1C erhıelt den Namen Harklensıs

ach SCHIEA Geburtsort Am Rande tügte Varıanten AUS den anderen SyIl-
schen Übersetzungen un! AaUS der griechischen Handschrift 1705 dem Codex
Bezae Cantabrigiensı1s AUS dem hınzu Warum diese oriechische and-
schrift hinzufügt o1bt nıcht Wır können CS 1Ur Vielleicht wollte
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1.7 Strothmann

Thomas S1e als gleichrangıg mMIt 038 Koridethi1 un den syrischen Versionen:
Curetonıi1anus, Syro-Sınalticus un: Peschitta (SCSp) einordnen, d1e für selne
Neuübersetzung herangezogen hat Vielleicht wollte damıt auch ihren SyI1-
schen Ursprung beweisen.

White® hat diese Übersetzung ach der Handschriuft Oxford, New College
3339 1n Bänden herausgegeben un: die Asterisken un: Obelen dieser and-
schruft 1n seınen Tlext übernommen, obwohl S1Ee nıcht erklären konnte. Das S
lang erst Zuntz !: dieser zeıgte, da{ß S1e Auslassungen andeuten. Wenn W Oor-
Ler oder Wortteile 1mM syrischen Text diese Zeichen erhalten, aM tehlen S1e 1mM
griechischen. Leıider wiırd dieser Grundsatz nıcht einheitlich durchgeführt. Fın-
mal stehen S$1Ce 1mM Text, das andere Mal aber be] gleichem Wortlaut nıcht. Wann
S1Ee ZESECTIZL werden un W anl nıcht, können WIr nıcht erkennen. Ihre Anzahl 1St
ın jeder Handschriüft verschieden: VO den 3C Handschriften, die tür UuUNseTE LEXT-

kritische Edition benutzt wurden, haben diese Zeichen: 1m Text der Evange-
lien sınd 79 1n Vat Syr. 267 4() 1ın Vat yr 2658, ın Mıng. 124, 28 ın Chester
Beatty /Ü0S 56 1ın Oxtord New College 35 1mM FragmentE Laubr. Add 7163
un: 1m Lektionar Roma Barb Or Ebenso oibt 1ın den biblischen Büchern
merkwürdige Unterschiede: in den Evangelıen sınd CS Ul'ld 1n
Acta 69 In den ersten Kapıteln des Mt.-Evangelıums müfsten tast 3() dieser
Zeichen ZESETZL werden, 1MmM Text aber sınd CS 1L1UT S nämlıich 1n 1: 115 4:720 un:
57  N Der Asteriskus 1n 1 hat 1E besondere Form, die be] den Schreibern be-
lıebt 1St dıie mi1t eınem Asteriskus versehenen Orter tüllen eıne Zeile AaUu  N

Diıiesen Asteriskus o1bt CS aber 11UT 1in der eınen Handschrıift, die White benutzte,
un: VO ıhm übernahmen ıhn alle Herausgeber des oriechischen N I-Textes. Be1
diesem Betund WIr CZWUNSCH, jeden Asteriskus 1ın jeder Handschriuft
untersuchen un:! siınd tolgendem Ergebnis gekommen: alle Asterisken stehen
ın allen Handschriftften nıcht 1ın der Schreibzeıle, sondern me1st darüber un: gele-
gyentlich darunter. Di1e Schreiber der Handschriftten haben also beım Schreiben
tür diese Zeichen keinen Platz treı gelassen. Sıe wurden GETSE spater hinzugefügt

Whiıte, Sacrorum Evangeliorum Vers1o Syrıaca Philoxeniana, Mt M - Oxon1u1 LA I1
Jo, Oxon1u 1/7/8: Actuum Apostolorum Epistolarum La  3 Catholicarum qUam Paulinarum
Vers1o0 5Syriaca Philoxen1iana I! Oxoniu 1 /DD 11 (OQxonu1 1803
Diese AUS dem Jh stammende Handschrift hat viele Lesarten, dıe 1n den anderen Hand-
schriıtten nıcht vorkommen. Mt 19:728 L1 MOAOALYVEVE-
OL Fur dieses syrısche Wort oibt Thesaurus Syriacus 26/ 11U diese Stelle als Beleg — Jede
ere Handschriuft ware tür die Erstedition gyee1gneter SCWESCH und hätte manchen Irrweg der
Forschung verhıindert.

10 Zuntz, The Ancestry of the Harklean New Testament, 'The British Academy, Supplement
Papers VIIL; (London

Ders., Etudes Harkleennes, in Revue Bıblıque 5 y (Parıs 1950), 55()5581
Ders., Die Subscriptionen der 5yra Harclensıs, 1 DMG OT (Wiesbaden 1/7/4-196



Vers10 Harklensıs Codex 105 Cantabrigiensı1s 1.3

VO Lesern, dl€ diese Zeichen schätzten, weıl S1Ee 1n der Syr-Hex.”‘ benutzt WUT-

den, 1n dle Septuaginta-Übersetzung die Varıanten VO Aquıla, Symmachos
un: Theodotion einfügen können. S1e LAMıHIEN also nıcht VO Thomas un
mussen ın allen griechischen Ausgaben des getilgt werden. In der 1mM Jahre
1993 gedruckten NA*/-Ausgabe siınd C ber ZO0; die Okrt als Doppelasterisken

VO den anderen Asterisken unterschieden werden. Iso hat 1m Jahre 1627
Lou1s de Dieu als ErSter Herausgeber eınes Harklensis-Textes schon richtig SC
handelt: [ Je Dieu eft OUuUtL the asterisks which the LGXT of manuscrıpt COI

taıns << S

Nach der Beseitigung der Asterisken 1st der Weg treı geworden für eıne WI1S-
senschaftliche Würdigung dieser Übersetzung.

'Thomas hat einıge Worter der Peschitta durch Synonyma ersetIizt un: Verbes-
durchgeführt. ine Lıiste der Synonyma-AÄnderungen werden WIFr auf-

stellen, W CII alle Harklensis-Texte ediert sınd Schon P  Jetzt aber ann ZESAYL
werden, da{fß 3S 1n der Bedeutung VO stinden« un:! VO »können«
benutzt wiırd Dıiese Anderungen hat die Harklensıs miıt der Syr-Hex. vemeı1n-
Sa

Thomas übernahm oriechische Orter A4US seınen Vorlagen, die ın eiınem e1ge-
HC Kapıtel 1ın der Eıinleitung UNsSCICI Edition zusammengefafst werden.

Be1 der Schreibung der Eıgennamen wiırd deutlich, da{fß die Schreiber ıhre Vor-
lage nıcht gelesen haben, sondern da{ß sS1e ıhnen dıktiert wurde. Deshalb schrei-
ben WIr 1m Text uNSGIEGT Ausgabe die Eıgennamen 1in der tür d1e syrısche Sprache
üblichen OrFrm un! ammeln dıe anderen Schreibweıisen ın einem eıgenen Kapı-
te]

Im Kolophon, der ın Handschritten enthalten iSt. heifßst CI da{fß Thomas be1
seıiner Übersetzung der Evangelıen oriechische Handschritten benutzt habe, de-
T:  e Varıanten notlert hat In einıgen Handschriften, 7z B 1n Oxford, New
College 55 werden dre1, 1n anderen 7wel un: 1n einer eıne Handschrift C:
nannt”. Die meısten der mehreren hundert Varıanten des Harklensis-Textes
LammMeEN A4US der Handschriuftt 038 Koridethi un! eıne beträchtliche Anzahl AUS

DO5S, dıe den 502 Western- lIext enthält un! sıch deutlich VO den anderen
Handschritten unterscheidet*? In den er Evangelıen sınd CS 93i davon 1m lext
33 un: Rande »In Acts occasıonal readıngs 1ın the LEXE aM particularly
ıtems in the margın prescnt SOINC of the MOST important testimon1es the > Wes-

Baumstark, Geschichte der syriıschen Lıteratur, Bonn 1972Z2, 186-188 Henricus Middeldorpf,
Codex Syriaco Hexaplarıs H: Berlın 1835

de Dıieu, rıtiıca 5  ‚9 Amsterdam 1693, 765-861
13 V66bus, The Apocalypse In the Harclean Version, SCS& 400, Subs 56, (Louvaın

A.Vö6bus, New ata tor the solution ot the problem concernıng the Philoxen1ian vers10n, :
Spırıtus 1: Verıtas, Festschritt für Kundzıns, Eutın 1953; 169-156

15 Scrivener, Bezae Codex Cantabrıigiensı1s, Cambridge 1864



Strothmann

tern text<.«  16 Thomas mu{ diese beıiden Handschriften 1n seinem Kloster be-
haben Vielleicht befanden sS1e sıch Ort schon VOT seıner eıt.

Clod D05 1St bılıngual griechisch un lateinisch (Cod d)17 Der lateinısche
Text STamMmMtT nıcht A4AUS eiınem unNns bekannten lateinıschen N TI-Codex, sondern 1st
wahrscheinlich für diese Handschriuft e1ıgens übersetzt worden®; enthält
orammatısche Fehler un: hat einen volkstümlichen Stil, der klingt, als
STLamMMeE AUS einer enttfernten Provınz. IDE, aber die lateinische Sprache für die
christliche Theologie eiıne orofße Bedeutung hat, soll doch ohl diese lateinısche
Übersetzung den eigenwilligen Varıanten der Handschriuftft DO5 einen ökumen1-
schen Charakter verleihen. Der ogriechische Text 1705 hat einen alexandrinıschen

19Dıalekt un viele Hınzufügungen wiırd 1n Alexandrıa vertafßt se1n. Wır WI1S-
SCH nıcht, WwW1€e lang der Zeıitraum 1St zwıischen der Abfassung VO 1705 1mM 6.Jh
un: der Vollendung der Harklensıis 1mM Jahre 616 G können Jahre, aber auch
Jahrzehnte SCWESCH se1In. Es ann sıch eın Lehrer-Schülerverhältnis be] den
Vertassern handeln; auch 1sSt CS möglıch, da{fß Thomas beıide Schriften, 1705 un:
Harklensıs, vertaflßt hat Denn solche außergewöhnlichen Varıanten W1e€e in 105
un! Rande der Harklensıs waren eintachsten erklären und verstie-

hen, WenNnn eiıne Person beıide vertaflt hätte.
Thomas hat Rande eiıne orofße Anzahl VO Varıanten A4US 1705 aufgezeich-

neL, die A4US der muündlichen Tradıtion des 2.-6. Jh.s TAamMmmen un mıt dem Bibel-
([EXT verbunden, harmonisıiert wurden. Diese Methode der Textverarbeitung be-
NutLZzZie auch Markıon, S1e 1STt auch schon VOT Markıon nachweiısbar. BeIl den
Anmerkungen Waltr Vollständigkeıit nıcht das Ziel des Thomas. So übernahm
nıcht die vier aus dem CCureton1i1anus stammenden Hinzufügungen (Interpola-
tiıonen): Mt 20:28 %: 7:48 un: 12:4725 Andererseits können Wr
heute, da das uUu1ls vorliegende Exemplar VO 105 inzwischen stark zerstort
wurde, durch dıe Randbemerkungen be] Thomas Lücken in D05 austüllen:
Jo 7: OTL OUVETEAEOUN eOU UUOU, weıl der Weın des Festes verbraucht
W al

Nach dem Jahre 616 1St diese Handschrift 105 tür Jahrhunderte verschollen.
Im Jahre 6236 eroberten die Musliıme Antıiochina un! 1mM Jahre 647 Alexandrıa.
Deshalb hat 105 auch keine andere Handschrift auflßer D043+* beeinflussen

16 V6ö6bus, The Apocalypse In the Harclean vers10n,
1/ Latın versıionM  Strothmann  tern text«.«1° Thomas muß diese beiden Handschriften in seinem Kloster be-  nutzt haben. Vielleicht befanden sie sich dort schon vor seiner Zeit.  Cod. D05 ist bilingual — griechisch und lateinisch (Cod. d)!’. Der lateinische  Text stammt nicht aus einem uns bekannten lateinischen NT-Codex, sondern ist  wahrscheinlich für diese Handschrift eigens übersetzt worden!®; er enthält  grammatische Fehler und hat einen volkstümlichen Stil, der so klingt, als  stamme er aus einer entfernten Provinz. Da aber die lateinische Sprache für die  christliche Theologie eine große Bedeutung hat, soll doch wohl diese lateinische  Übersetzung den eigenwilligen Varianten der Handschrift D05 einen ökumeni-  schen Charakter verleihen. Der griechische Text DO05 hat einen alexandrinischen  19  Dialekt und viele Hinzufügungen  ; er wird in Alexandria verfaßt sein. Wir wis-  sen nicht, wie lang der Zeitraum ist zwischen der Abfassung von DO5 im 6. Jh.  und der Vollendung der Harklensis im Jahre 616 — es können Jahre, aber auch  Jahrzehnte gewesen sein. Es kann sich um ein Lehrer-Schülerverhältnis bei den  Verfassern handeln; auch ist es möglich, daß Thomas beide Schriften, D0O5 und  Harklensis, verfaßt hat. Denn solche außergewöhnlichen Varianten wie in DO5  und am Rande der Harklensis wären am einfachsten zu erklären und zu verste-  hen, wenn eine Person beide verfaßt hätte.  Thomas hat am Rande eine große Anzahl von Varianten aus DO5 aufgezeich-  net, die aus der mündlichen Tradition des 2.-6. Jh.s stammen und mit dem Bibel-  text verbunden, harmonisiert wurden. Diese Methode der Textverarbeitung be-  nutzte auch Markion, sie ist auch schon vor Markion nachweisbar. Bei den  Anmerkungen war Vollständigkeit nicht das Ziel des Thomas. So übernahm er  nicht die vier aus dem Curetonianus stammenden Hinzufügungen (Interpola-  tionen): Mt 1:167°, 20:28?!; Lk 2:48? und 12:42?. Andererseits können wir  heute, da das uns vorliegende Exemplar von D05 inzwischen stark zerstört  wurde, durch die Randbemerkungen bei Thomas Lücken in DO5 ausfüllen: Z.B.  Jo 2:3 07ı OuvetE\EOÜN 0 OLVOG TOV YAUOV, weil der Wein des Festes verbraucht  War.  Nach dem Jahre 616 ist diese Handschrift D05 für Jahrhunderte verschollen.  Im Jahre 636 eroberten die Muslime Antiochia und im Jahre 642 Alexandria.  Deshalb hat D0O5 auch keine andere Handschrift außer 9043?* beeinflussen  16  A. Vö6bus, The Apocalypse in the Harclean version, 10.  17  Latin version ... on separate pages in uncial characters, Scrivener VII.  18  Scrivener, XXXV-XLV.  19  Scrivener, XLIX-LVII.  20  virgo.  21  cf. Lk 14:8-10  22  OL ÄUNOULEVOL  28  o Ayados  24  P. Batiffol, Evangeliorum Codex Graecus Purpureus Baretinus, in: Melanges d’Arch&ologie et  d’Histoire, Paris 1885, 358-376. Die angekündigte Textedition ist nicht erschienen. Bei Nestle-1ın uncı1al characters, Scrivener NI
IN Scrivener, D NX N:
19 Scrivener,
20 VviIrgo.
21 ct. SE

AL AUTOUMEVOL
A OAyYOÜOC
24 Batıffol, Evangelıorum Codex TAaeCus Purpureus Baretinus, 1n: Melanges d’Archeologie

d’Hıstoire, Parıs 1889)5, 158276 Die angekündigte Textedition 1St nıcht erschıienen. Be!I Nestle-
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können. Den armonisierten Text VO 105 haben aber die Kopten 1mM sahıdi-
schen Diıalekt übernommen. Schon 1mM Jahre 1810 wI1es Zoega 1ın seinem Kata-
log  Z darauf hın Und in eınem VO Fritzsche un! Nestle unterschrie-
benen Abschnitt heißt CI da{fß diese Version eiıne der wichtigsten des N T.s un:
vielleicht bestimmt 1St, die gegenwärtıg herrschenden Anschauungen V{ >W C -

STtern-LEeXT< umzustoßen«*  6  Y Und in einer sahıdıischen Handschrıft, die A4US dem
Jh tLammen soll,; 1sSt die Apostelgeschichte 1n armon1ısiertem Text enthalten?/.
Im Jahre 182 hat Schul-z ‚1Je Codice Cantabrigiensi<, die Varıanten AUS

d€l'l orientalischen Übersetzungen des An Jh.s zusammengestellt: 5yr Peschitta
S, Harklensıs 1m lext 3 Harklensis Rande 64, Sahıd 54, eth D Copt 228

Nachdem tast eın Jahrtausend VErSANSCH WAal, tauchte die Handschrift 105
wıeder auf Endlıch, 1mM Jahre 1546, kam S1e Z Vorschein: auf dem Konzıil iın
TIrıent zıtierte der Bischof VO Clermont JO TT S1C INaneTre WEVELV [00) 1ın
der Textform, die LTIULT: VO 1705 bezeugt wird??

Hıer können wır erkennen, W1€ be] der Zusammensetzung VO 1705 harmon1-
sıert wurde: Dieser Vers lautet 1ın deutscher Übersetzung: » Wenn iıch ESUS) will,
da{fß bleibt, bıs ıch komme, W asSs geht CS dıch (Petrus) an?« Diıesen Vers hat die
mündlıche TIradıtion mıt dem Vers Kor. 240 S1C INaneTe w harmo-
nısıert, da{fß WIr 1n 105 diesen Vers Jetzt lesen: >)Si C volo S1C INaneTe uSsS-

JUC dum ven10 quıd ad te«  S0 Zur Ehre VO Thomas mMu jer hinzugefügt WCCI-

den, da dieses Wort aus 105 nıcht übernommen hat Hıer hatte sıcher
theologische Bedenken, un: außerdem 1St dieses Wort keıine Empfehlung für
eıne kanonische Anerkennung VO 905 die doch Thomas ach MHEHHSCTGFE Meı-
NUNg anstrebte. 105 »1St aber eın Zeuge für den Wortlaut der 1  Evangelien«?  .

Im Jahre 1581 tand der Humanıst Theodor e7z7a diesen Codex 1705 1n Lyon
und schenkte ıh der Academıa Cantabrigiensıis. In dem Wıdmungsschreiben
erwähnte CI; da{ß diese Handschrift einıge (alıquot) Jahre ın Lyon 1m Kloster St
Irenaeus gelegen habe Im Dankschreiben ANEWOrFtTeEete die Akademıuıe, diese
Handschrift verdiene observatıo

Aland, Graece, Stuttgart 2/1993, 623 hat dıe Handschriutt die Bezeichnung Tiırana, Staats-
archıv Nr. Nach Angaben anderer utoren betindet S1Ce sıch 1mM Athos-Kloster Chıiliandariou.

Z Zoega, Catalogus Codicum Copticorum Manuscriptorum Romae IX
Fritzsche/Eb. Nestle, Agyptische Bıbelübersetzungen, In: Realencyklopädie für-

stantısche Theologie und Kırche, 3, (Leipzıg 1897),
DL Hıntze H Schenke, Dıie Handschriftften der sahıdischen Apostelgeschichte 15 226),

109, Berlin 1970
28 Schulz, De Codice Cantabrigiensı1, Vratislaviae 1L827/: 22233
29 dcrıivener, DE

Scrivener, 159
51 Vogels, Die Harmoniuistık 1m Evangelientext des Codex Cantabrıigiensıis, 37 6’ Heftrt

d, (Leipzıg 1910); aufßerdem Chapman, 'The Dıatessaron and the estiern LEX of the (3Ö6S-
pels, In: Revue Benedictine 29. (Abbaye de Maredsous/Belgique PTE
Scrivener, NeL
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Dıie 7welte Handschrıft, d1€ 'Thomas benutzte, 1St 038 Koridethı:; S1C 1St die
beste Handschriuft der Texttorm VO Caesarea  55  D Ihre Varia_nten bleiben 1mM 11OL-

malen Rahmen:; CS o1bt auch einıge Hinzufügungen: Mt 813 un: FA oder
Mt 7R N un! Jo 20:21 ııntfer dem FEinflufß der Peschitta der Umstellungen Mt
14:724 dem Finflu{ß VO Curetonianus und Peschitta.

Nachdem 'Thomas se1lıne Übersetzung beendet hatte, wurde 038 ach dem
(JIsten gebracht: So Waltr S1Ce 1m Jahre 6729 ın Maıiıpharkın (Martyropolis) und C1 -

reichte ST Jahrtausendwende Georgıien. FST. 1mM Jahre 1859 entdeckte S1Ee eın hö-
herer russıscher Offizier 1mM Kloster Koridethıi, un: Pastor Beermann, der da-
mals eıne der deutschen evangelıschen Gemeinden ın Georgıien verwaltete,
SOrgLie dafür, da{ß S1C 1ın das Museum 'Tiflıs gebracht un: wissenschaftlich
tersucht wurde.

Thomas 1St der CTStE, der Bibelvarıanten 1n syrıscher Sprache gesammelt hat;
außerdem 1St (1r Cin wichtiger Zeuze; der 1mM Jahrhundert 105 austührlich "71-
tlert. Dıie koptischen un: syrıschen Christen kannten also den Wortlaut VO

105 Wihrend heute diese Handschriuft als western TCXT. eingestuft wiırd, würden
dle koptischen un syriıschen Zeugnisse AUS der Frühzeit genugen, sS1e als
EeAStTErN TexTt kennzeıichnen.

A Streeter, The Four Gospels, London 1926, O10


